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Zu diesem Heft

Industrialisierung - Rationalisierung:
Umdenken wird sich lohnen!

Das vorliegende Heft behandelt
weniger die komplexe Problematik
der Industrialisierung und
Rationalisierung des Bauens als die
Darstellung einiger Aspekte dieser für
die industrielle Produktion
typischen Methoden und Prozesse.

Autoindustrie: Experiment Volvo
Das zu Ende gehende Jahr 1974

brachte im Rahmen des

Industrialisierungsprozesses die Verwirklichung

eines interessanten
Experimentes: die Einführung der
Teamarbeit im Produktionspro-
zess der Automobilindustrie. Von
Volvo in Kalmar, im südöstlichen
Teil Schwedens, ist eine «grosse
Fabrik mit der Atmosphäre einer
kleinen Werkstatt» errichtet worden,

in der das vom Amerikaner
F. W. Taylor erfundene Fliessband,
dessen Effektivierungsgrad in der

Automobilproduktion Henry Ford
sofort erkannte, «zur Seite»
gelegt wurde. Mit der Umstellung des

Arbeitssystems zusammenhängend,
erhielten die Beschäftigten ausserdem

vermehrte partizipatorische
Verantwortlichkeit am Produk-
tionsprozess. Dieses Reformbeispiel

in der industriellen Produktion,

das wir aus dem Inhalt dieses
Heftes hervorheben möchten, darf
nicht als Einzelexperiment eines

per Tradition reformfreudigen und
fortschrittlichen Volkes angesehen
werden. In Schweden sind
Tendenzen zur Verwirklichung
menschengerechterer Arbeitsbedingungen

festzustellen. Ausser der
Volvo bemüht sich ebenfalls die
andere schwedische Autoindustrie
Saab um Entwicklung neuer
Arbeitssysteme. Designer, Soziologen,

Physiologen, Produzenten und
Gewerkschaften setzen sich in
diesem Lande mit der vor allem für die
Industrie dringenden Aufgabe der
Verbesserung der Umweltbedingungen

am Arbeitsplatz intensiv
auseinander. Dass das Experiment
der Volvo-Industrie in dieser Hinsicht

bereits positive Auswirkungen
auf die Arbeitsmoral gezeigt hat,
ist in einer Zeit zunehmender Ab-
senz vom Arbeitsplatz bemerkenswert.

Nach Einführung des neuen
Arbeitssystems im Frühjahr dieses
Jahres war in Kalmar ein starker
Rückgang an Krankmeldungen
und an Personalwechsel zu
verzeichnen. Stetig steigende
Lebensunterhaltskosten, aber auch sich
wiederholende parzellierte Tätig¬

keiten am Fliessband bewegen
einen Teil der Industriebeschäftigten,

Nebentätigkeiten während der
Freizeit, zwecks Aufrundung des

eigenen Einkommens und Suche
nach einer Befriedigung als Ersatz
zur Frustration des Alltags,
anzunehmen.

Dass der Industrie die
obenerwähnten Phänomene der
industrialisierten Welt hohe Kosten
verursachen ist denkbar und macht die

spezifische Investition der AB
Volvo in Kalmar, zu einem
Zeitpunkt, in dem der Inflationstrend
bereits ernsthafte Dimensionen
angenommen hatte, verständlicher.
In diesem Zusammenhang
betrachtet muss das Experiment Kalmar

als Beispiel der Mitbestimmung

am Arbeitsplatz objektiverweise

relativiert werden. Denn
Mitbestimmung am Arbeitsplatz
bedeutet für den Werktätigen nicht
allein die Beteiligung an der
Gestaltung des eigenen Arbeitsplatzes
im ergonomischen Kontext,
sondern auch das in geeigneter Form
zu legalisierende Mitspracherecht
im Entscheidungssystem der
Betriebsführung. Zu den Bestrebungen

nach Lebensqualität gehören
diese Ansätze; der eine darf den
anderen nicht ausschliessen.

Bauindustrie: Aktualität
der praxisbezogenen Analyse

In einer durch Inflation
gekennzeichneten und nun auch von
Rezession bedrohten Krisenperiode,
die uns zum Umdenken motivieren
sollte, könnten die die industriellen
Produktionssysteme tangierenden
Reformansätze der schwedischen
Autoindustrie, wenn auch in
bedingter Form, ebenfalls für den
Bausektor an Interesse gewinnen
und wertvollen Diskussionsstoff
zu differenzierten Überlegungen
liefern.

Ein effektiver Industrialisie-
rungsprozess zur Steigerung der
Produktivität im Sinne einer
quantitativen und qualitativen
Zielsetzung hat in der Bauindustrie nur
teilweise stattgefunden. Auch nicht
zu jener Zeit - Ende der fünfziger
und Anfang der sechziger Jahre -,
in der als Heilmittel zur Aufhebung

der sogenannten Wohnungsnot

Konzepte für ein industrialisiertes

Bauen entwickelt und
propagiert wurden. Die als eine
Voraussetzung für den Industriali-
sierungsprozess unerlässliche tech¬

nische Innovation, welche auch
wirtschaftliche und gesellschaftliche

Veränderungen im
Produktionsbereich hervorgerufen hätte,
blieb aber, anders als in der
mechanischen Industrie, im Bauwesen
aus. Zahlreiche Theoretiker des

Bauens haben der Problematik der
technischen Innovation die
integrale Vorfabrikation vorgezogen,
als scheinbar einziges Rettungsmittel

des im Vergleich zum
Industrialisierungsgrad anderer
Wirtschaftszweige im Rückstand
gebliebenen Bausektors. Das von
Theoretikern konzipierte Modell
der Vorfabrikation sah bekanntlich

im Fliessbandsystem der
Automobilindustrie das Leitbild der

produktiven Zweckmässigkeit im
Bauen. Die Vorfabrikation wurde
aber nur von der technischen Seite

aus betrachtet und als technologische

Systemkomponente ideolo-
gisiert (1). Die Frage der Vorfabrikation

löste ebenfalls in unserem
Lande, vor allem zu Beginn des

vergangenen Jahrzehntes, viele
Diskussionen aus: über Vor- und
Nachteile der «schweren» und
«leichten» Vorfabrikation, über
die Anwendungspriorität
zugunsten der «geschlossenen» oder
der «offenen» Vorfabrikation oder
der vorgefertigten integralen
Bausysteme, über die Wahl des geeigneten

Moduls der Masskoordination,

über die Opportunität der

Anwendung tayloristischer
Arbeitssysteme im Bauwesen, über
die verminderten gestalterischen
Mittel beim Entwerfen vorfabrizierter

Bauten u.a. Gleichzeitig
wurden Recherchen über Erfordernis

und Struktur des Baumarktes
sowie Grössenordnung der
Baunachfrage vernachlässigt, welche

zur Erkenntnis hätten führen können,

wann und wie ein
Rationalisierungszyklus mit voraussichtlich
eintretenden positiven ökonomischen

Auswirkungen auf die
herzustellenden Endprodukte zu
programmieren wäre. In Zusammenhang

mit der Anwendung der
Vorfabrikation fehlen auch sachliche
Studien über Analyse und Definition

von Relationen zwischen

Planungen urbaner Entwicklungen
als Impulssysteme zur Bodenaufwertung,

Bildung und Ortszuordnung

der Baunachfrage sowie

Kapitalkonzentration und
-Zusammensetzung in der Bauindustrie.
Dies zum Beispiel bezogen auf den

Prozess der Aufblähung städtischer,

peripherischer Agglomerationen

oder des Wachstums
vorstädtischer Gemeinden. Auch in
bezug auf Untersuchungen über
auftretende Veränderungen
struktureller Natur im Bereich der
Produktivkräfte, welche die Anwendung

industrieller Produktionsmethoden

und -Systeme in der
Bauindustrie möglicherweise
verursachen würde, ist ein Manko
festzustellen. Nicht zuletzt mangelt es
auch an der Ermittlung von Daten
über den Ausbildungsstand der
Arbeitskräfte sowie über den
Entwicklungsstand der wissenschaftlichen

Impulsmittel - Forschung -
im Produktionsbereich Bauen. Es
soll uns deshalb keineswegs
erstaunen, dass das vorwiegend in
sozialpolitischer Hinsicht von der
Vorfabrikation erwartete «grosse
Wunder» in Form einer Verbilli-
gung der Bauendprodukte -
hauptsächlich Wohnungen - für den
Benutzer nicht im erhofften Masse

eingetreten ist. Selbst da, wo durch
die erfolgte Anwendung vorfabrizierter

Bausysteme Einsparungen
hätten erzielt werden können, sind
diese offenbar in einem sich der
Verbilligung des Bauens anpassenden

Bodenpreis verschwunden.
Nicht rechtzeitig erkannt wurde,
dass die Industrialisierung eines
Produktionsbereiches zuerst eine
gezielte Industrialisierungspolitik
voraussetzt, und zweitens, dass
diese im Rahmen eines

gesellschaftspolitischen Kontextes
formuliert und programmiert werden
sollte (2), wobei die erwähnten
anzustellenden praxisbezogenen
Untersuchungen und Analysen die

Voraussetzungen für die nötige
Transparentmachung dieses
Kontextes bilden könnten.

Trotz derzeitiger erklärter
Finanzverknappung der öffentlichen
Hand erhebt sich heute die
Forderung nach der Institutionalisierung

einer nicht nur
wissenschaftlich-technisch, sondern auch
gesellschaftlich orientierten Bauforschung

in unserem Lande in
berechtigterer Weise als je zuvor. D.P.

(1) Vgl. Stefania Potenza, Paolo Cacciari,
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(2) Vgl. Wolfgang Ehrlinger. «Industrialisierung

als gesellschaftlicher Prozess».
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GmbH & Co. KG, Essen.
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